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gu ernfier, fiider SIrbett gurücfgtefjen gu fönnen. @3

ftnb 13 Sdplaffteden borpanben. ®ann gleiten rote in
bte ïurmgefdpoffe ptnauf, fe^eti ben ÄrbetiSraum für bie

Sotanifer, bie Heine, traulidpe Sl6watigmopnung, bte

Sibliotpef unb gelangen im fünften ©toct auf bie Se-
obacptungSterraffe, bte gegen ©teinfeplag jut §äifte
überbaut ift. Neigung unb Seleudptung im gangen ®e«
bäube finb eleftrtfdp.

®et Sefer fragt nun, was benn ba odes in 3500 m
£wpe erforfdpt werben fod. ®S gibt fein ©ebiet ber
Sîaturwiffenfcpaft, bem fief) pier ntdpi fßrobleme fteflen.
®ie metifcpenfemblicpe Éatur in biefec fRegion ift boä^
boller Seben unb ©epetmniffe. SBic rotffen nodp wenig
über bie SebetiSüerpältniffe podpalptner glora unb ffauna.
fpier audp ift es tnöglidp, ben ©inßuß ber bünnen Suft
auf ben iierifdpen unb tnenfdplicßen Organismus gu
ftubieren. ©in freunblidper Sppfiologe maept uns auf
bie feltfame Satfadpe aufmerffam, baß fidp bie 3apl un»
ferer roten Slutförpercpen pro mm® in wenigen ©tunben
Oon 5 auf 6 SRid. üermeprt paben würben. ®ie @r»

ftpeinung ift audp an Kantndßen beobaeptet worben. ®ec
ffrage warum, will ber ©eleprte auf ben ©runb fommen.

Äuf ber ©uepe nadp meteorologifdpeu unb aftro»
nomifdpen SeobadptungSmöglidpfeiten werben wir rtaep
bem îluSgang beS ©ppinjßodenS gewiefen. Son bort
per pört man ÜRotorengeraffel unb ßept im bämmrigen
gelfengang Arbeiter fiel) bewegen. ®et Sau eines aftro»
nomifdpen DbferbatoriumS burdp bie §odpfdpule ©enf ift
in Singriff genommen. Slrn §ang ber ©ppro^ wirb bie
SaufteÙe pergeridßtet ttnb ein ©dpadpt für ben Sift ge»
bobrt. ©in meteorologtfdpeS Dbferbatorium auf ber
©pl)in£ ift geplant. @o werben in abfepbarer 3eit alle
Saiurwiffenfdpaften auf bem Sungfraujodß beijammen
fein, ban! ber genial angelegten Sapn. ®te Jungfrau»
bapn but ntdpt nur ben ®ouriften, fonbern audp bem
©elepcten neue ©ebieie erfdploffen, wie es ipr ©rbauer,
®ujer»3eder, geplant unb bocattSgefepen pat.

®ie podpalpine gorfcpungSfiation ift am 4 Suli bon
bielen ©eleprten aus ber ©cpweig unb bem SluSlanb
befidptigt worben. Side waren entgüdft babon. £>ope
©enugtuung flang aus ben Sieben, bie an ber ©cöff*
nungSfeier in Snterlafen unb am Sanfett im Sergius
auf Sungfraujodp gepalten würben. SBit bütfen auf
biefe fÇorfcpungSftâtte ftolg fein, SRuge fie nie betwaifen.

Jfe fjulmtbulh'tc.
£. ©dpmib, Sigeoräßbent beS Sdpweiger. fcolgtn»

ÄöT'ka"*^' egg ^"ibt ber „Sdproeig. £aw

Unter biefe Segetdpnung im engeren Sinne faden bas
Sägerelgewerbe mit gugepörigent IRunbpoIg» unb Sdpnttt.
roarenpanbel, wäprenb im weitern Sinne bann audp bie
SBetteroerarbeitung ober Serebelung ber ©dbnittwaren
gugegaplt werben fann.

rr
«H t^metgeïifd^e $olgtnbußrie im engeren Stnne,

w
^oljfyattbel, fyat burdj bte 33ertsettiuta

unb Verarbeitung etneS bebeutenben inlänbifcb erjeugten
SopftoffeS, „£olg", große ooIfSwirtfcpaftllcpe Sebeutung.

^at baper ein wefentlid&eS ^ntereffe, mit bem @r=
geuger biefe« ^opftoffeS, ber SBalbwirtfdpaft, auf gutem
|u^e ju fiepen unb in gemetnfamer Arbeit auë biefern
Jtattonaloermögen möglicPft olel für bte adgemeine So fg.
wtrtfdpaft peranSgnpolen.

tpr Sopprobuït bort, wo e§ tpnen am iwedtmäüiaften

unb norteilpafteften angeboten wirb; fie benüpen mept
ben Internationalen SWarït. SGBir woden un§ baper, wenn
wir non ber „Sdpweigerifdpen ^oljlnbuftrte" fdpreiben,

nur mepr mit biefer ^nbuftrte im engern Stnne befaffen,
@egen @nbe beS SGßeltfriegeS ift burdp ben Stpweijc

rifdpen Çolgtnbuftrteoerbanb eine gâplung ber Se>

triebe ber Çoljtnbuftrie unb iprer SRafdpinen burcp=

gefüprt worben. @8 würben etwa 1700 Setriebe mit
etwa 2000 SRafdptnen (Sägegatter unb große Sanbfägen)
feftgefMt. SBäprenb be8 Krieges paben fowopl Setriebe
wte fdiafdptnen fepr ftaxt angenommen, fltadpper pat ftp
gegeigt, baß biefe ungebüprltdpe jSermeprung ber $ro=
bultionSmögltcpfette» gum KrebSfdpaben ber Sfnbuftde
geworben ift. ^eber wodte feine Setriebe unb ,feine

^lafdplnen befdpäftigen unb natürlidp auep feine fßtö=
buftion abfeßen. So ftnb gang ungefunbe 3uftänbe. per»

auSgewadpfen unb bie SerfaufSpretfe in einer Strtlunb
SEBeife fe^gelegt worben, bie feinen normalen @ewlnn

gulaffen. fda^ unb nadp pat jidp nun aderbtngS bie

Situation gebeffert, inbem freiwidig ober notgebrungen
überflüfßge unb unrationede Setriebe unb Siafdplnen
auSgefcpaltet worben ftnb.

Qm 3apre 1930 ift burdp ba8 @ibgen. ©tatiftifdpe
Stmt in Sern als feparater fdadpirag gur SetrtebSgäp»
lung eine Siatißi? über bie Seiriebe unb SJlafdplnen ber

^»olglnbuftrie aufgenommen worben, unb eS wirb oon

großem Ônîereffe fein, wenn einmal baS ©rgebnls oor»

liegt, feftfteden gu fönneti, wte »tel Setriebe unb 3Jia>

fepinen oerfdpwunben ftnb.
Sludp über bte SerarbeitungSmöglidpfeiten eines jebeti

SetrtebeS unb ben fRunbpolganfad jeber ©egenb iß ge<

fragt worben, Sößenn bte ßoplen pterüber einmal oor»

liegen, wirb ein SluSgletdp non fRunbpolg unb Sdpnitt»
waren oon (Segenben mit überprobultion an foldpe be?

KonfumS audp beffer in bte Siege geleitet werben fönnett.
Set einem ©roßteil ber Setriebe werben bie Sägerei

unb ber |>anbel als üftebengefdpäft betrieben. Stele Se»

triebe ßnb barauf angewiefen, baß SBaffer gum Um»

brepen beS SBafferrabeS oorpanben ift. SSenn feines

fommt, wirb audp nidpt gefügt. 2Benn lanbwirtfdpaft»
lidpe Slrbeiten brängen, fo läßt ber Säger»Sanbwirt fein

©alter ruptg ßepen. SCBenn ber SRüder ober ber Oroß»

bauer, ber audp nodp etnen Sägegang betreibt, mit fei»

nen ^Sferbert nidpts gu tun pat, fo fäprt er in ben SBalb

unb füprt fRunbpolg gu. ®ann redpnet er ben guprlopn
wenig ober ntdplS, ba feine Ißfetbe ipren Sopn anber»

wärts fdpon oerbienen. So fommt bann eine Kalfnlatiöii
über bte Sdpntttwarenpretfe auf ben SDÎarft, bte audp bie

fertöfen Kalfulaltonen beeinfluffen muß.
SSBte für otele anbere allgemeine |>anbels= unb

brautpSartifel, fo iß ber Slap 3äritp au<p für ben

SIrtifel C>olg widptigfter jdpweigerifdper 11 w
fdplagS= unb Konfumplaß.

3ur Sermittlung oon Qmportpolg, fowopl In über»

feetfdpen wie In fontinentalen iDuadtätSpölgern, ftnb pieï

bte Sertretungen ber bebeutenbßen ©jportßrmen be?

SluSlanbeS tätig. 3ur Seliefetung ber ßunbfdpaft rf

Sager^ Peßept eine größere Singapi älterer gut funblerter
©efdpäfte. Sobann beperbergt ber Paß 3üridp auep eine

ungegäplte Scpar oon 3ufäßiggeitS= ^olgpänblerrt, fobßB

jeber, ber etwas in „Çolg" branept, auf feine Slrt felis

werben fann. 3« od btefen Slrten oon ÇolgpânbleijJ
unb »Sermittlern fommen bann nodp bie Säger une

^olgpänbler ber engern unb weltern Umgebung, bie ben

Paß auffudpen, wenn ipnen SDBare auf bem SOW»

liegt. So fommen bann petfe gußanbe, bte ben
Sürttp für feriöfe ©efdpäfte pauptfäcpHdp in gewöpnfW«
Sauware als ungeeignetes Slbfaßgebtet erfepeinen IaP'
ïïus biefem ©runbe ßnb auep feine bebeutenben
fcpäfte ber eigentlicpen Sägerei=3nbußrie, auSgenewwe«
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zu ernster, stiller Arbeit zurückziehen zu können. Es
sind 13 Schlafstellen vorhanden. Dann gleiten wir in
die Turmgeschosse hinauf, sehen den Arbeitsraum für die

Botaniker, die kleine, trauliche Abwartswohnung, die

Bibliothek und gelangen im fünften Stock auf die Be-
obachtungsterrasse, die gegen Steinschlag zur Hälfte
überdacht ist. Heizung und Beleuchtung im ganzen Ge-
bäude sind elektrisch.

Der Leser fragt nun, was denn da alles in 3500 m
Höhe erforscht werden soll. Es gibt kein Gebiet der
Naturwissenschaft, dem sich hier nicht Probleme stellen.
Die menschenfeindliche Natur in dieser Region ist doch
voller Leben und Geheimnisse. Wir wissen noch wenig
über die Lebensverhältnisse hochalpiner Flora und Fauna.
Hier auch ist es möglich, den Einfluß der dünnen Luft
auf den tierischen und menschlichen Organismus zu
studieren. Ein freundlicher Physiologe macht uns auf
die seltsame Tatsache aufmerksam, daß sich die Zahl un-
serer roten Blutkörperchen pro in wenigen Stunden
von 5 auf 6 Mill, vermehrt haben würden. Die Er-
scheinung ist auch an Kaninchen beobachtet worden. Der
Frage warum, will der Gelehrte auf den Grund kommen.

Auf der Suche nach meteorologischen und astro-
nomischen Beobachtungsmöglichkeiten werden wir nach
dem Ausgang des Sphinxstollens gewiesen. Von dort
her hört man Motorengerassel und sieht im dämmrigen
Felsengang Arbeiter sich bewegen. Der Bau eines astro-
nomischen Observatoriums durch die Hochschule Genf ist
in Angriff genommen. Am Hang der Sphinx wird die
Baustelle hergerichtet und ein Schacht für den Lift ge-
bohrt. Ein meteorologisches Observatorium auf der
Sphinx ist geplant. So werden in absehbarer Zeit alle
Naturwissenschaften auf dem Jungfraujoch beisammen
sein, dank der genial angelegten Bahn. Die Jungfrau-
bahn hat nicht nur den Touristen, sondern auch dem
Gelehrten neue Gebiete erschlossen, wie es ihr Erbauer,
Gujer-Zeller, geplant und vorausgesehen hat.

Die hochalpine Forschungsstation ist am 4 Juli von
vielen Gelehrten aus der Schweiz und dem Ausland
besichtigt worden. Alle waren entzückt davon. Hohe
Genugtuung klang aus den Reden, die an der Eröff-
nungsfeier in Jnterlaken und am Bankett im Berghaus
auf Jungfraujoch gehalten wurden. Wir dürfen auf
diese Forschungsstätte stolz sein. Möge sie nie verwaisen.

Die schweizerische Holzindustrie.
H. Schmid, Vizepräsident des Schweizer. Holzin-

dustrsiverbandes, Wildegg schreibt der „Schweiz. Han.

Unter diese Bezeichnung im engeren Sinne fallen das
Sägereigewerbe mit zugehörigem Rundholz- und Schnitt-
warenhandel. während im weitern Sinne dann auch die
Weiterverarbeitung oder Veredelung der Schnittwaren
zugezählt werden kann.

-c
schweizerische Holzindustrie im engeren Sinne,

^ und Holzhandel, hat durch die Verwertung
und Verarbeitung eines bedeutenden inländisch erzeugten
Rohstoffes. „Holz", große volkswirtschaftliche Bedeutung.
Sie hat daher ein wesentliches Interesse, mit dem Er-
zeuger dieses Rohstoffes, der Waldwirtschaft, auf gutem
Fuße zu stehen und in gemeinsamer Arbeit aus diesem
Rationalvermögen möglichst viel für die allgemeine Vo ks-
wirtschaft herauszuholen.

ihr Rohprodukt dort, wo es ihnen am zweckmäßigsten

und vorteilhaftesten angeboten wird; sie benützen mehr
den internationalen Markt. Wir wollen uns daher, wen«
wir von der „Schweizerischen Holzindustrie" schreiben,

nur mehr mit dieser Industrie im engern Sinne befassen,

Gegen Ende des Weltkrieges ist durch den Schwefle-
rischen Holzindustrieverband eine Zählung der Be>

triebe der Holzindustrie und ihrer Maschinen durch-

geführt worden. Es wurden etwa 1700 Betriebe mit
etwa 2000 Maschinen (Sägegatter und große Bandsägen)
festgestellt. Während des Krieges haben sowohl Betriebe
wie Maschinen sehr stark zugenommen. Nachher hat sich

gezeigt, daß diese ungebührliche ^Vermehrung der Pro-
duktionsmögltchkeiten zum Krebsschaden der Industrie
geworden ist. Jeder wollte seine Betriebe und seine

Maschinen beschäftigen und natürlich auch seine Pro-
duktion absetzen. So sind ganz ungesunde Zustände her-

ausgewachsen und die Verkaufspreise in einer Artend
Weise festgelegt worden, die keinen normalen Gewinn
zulassen. Nach und nach hat sich nun allerdings die

Situation gebessert, indem freiwillig oder notgedrungen
überflüssige und unrationelle Betriebe und Maschinen
ausgeschaltet worden sind.

Im Jahre 1930 ist durch das Eidgen. Statistische
Amt in Bern als separater Nachtrag zur Betrtebszäh-
lung eine Statistik über die Betriebe und Maschinen der

Holzindustrie aufgenommen worden, und es wird von

großem Interesse sein, wenn einmal das Ergebnis vor-
liegt, feststellen zu können, wie viel Betriebe und Ma-
schinen verschwunden sind.

Auch über die Verarbeitungsmöglichkeiten eines jeder
Betriebes und den Rundholzanfall jeder Gegend ist ge-

fragt worden. Wenn die Zahlen hierüber einmal vor-
liegen, wird ein Ausgleich von Rundholz und Schnitt-
waren von Gegenden mit Überproduktion an solche des

Konsums auch besser in die Wege geleitet werden können.

Bei einem Großteil der Betriebe werden die Sägerei
und der Handel als Nebengeschäft betrieben. Viele Be-

triebe sind darauf angewiesen, daß Wasser zum Um-

drehen des Wasserrades vorhanden ist. Wenn keines

kommt, wird auch nicht gesägt. Wenn landwirtschaft-
liche Arbeiten drängen, so läßt der Säger-Landwirt sein

Gatter ruhig stehen. Wenn der Müller oder der Groß-
bauer, der auch noch einen Sägegang betreibt, mit sei-

neu Pferden nichts zu tun hat, so fährt er in den Wald
und führt Rundholz zu. Dann rechnet er den Fuhrlohn
wenig oder nichts, da seine Pferde ihren Lohn ander-

wärts schon verdienen. So kommt dann eine Kalkulation
über die Schnittwarenpreise auf den Markt, die auch die

seriösen Kalkulationen beeinflussen muß.
Wie für viele andere allgemeine Handels- und Ge-

brauchsartikel, so ist der Platz Zürich auch für den

Artikel Holz wichtigster schweizerischer Um-

schlags- und Konsumplatz.
Zur Vermittlung von Jmportholz, sowohl in über-

seeischen wie in kontinentalen Qualitätshölzern, sind hier

die Vertretungen der bedeutendsten Exportfirmen des

Auslandes tätig. Zur Belieferung der Kundschaft ai

Lager besteht eine größere Anzahl älterer gut fundierter
Geschäfte. Sodann beherbergt der Platz Zürich auch etm

ungezählte Schar von Zusälligkeits-Holzhändler». M
jeder, der etwas in „Holz" braucht, auf seine Art setz

werden kann. Zu all diesen Arten von Holzhändler»
und -Vermittlern kommen dann noch die Säger und

Holzhändler der engern und wettern Umgebung, die de»

Platz aufsuchen, wenn ihnen Ware auf dem VW»
liegt. So kommen dann Preise zustande, die den W
Zürich für seriöse Geschäfte hauptsächlich in gewöhnlich»
Bauware als ungeeignetes Absatzgebiet erscheinen lasse»

Aus diesem Grunde sind auch keine bedeutenden
schäfte der eigentlichen Sägerei-Jnduftrie, ausgenommen
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einige ©efdgäfte, welche (leg rnegr mit (Spezialitäten be«

faffett, am ^Slafe.

^Begleitung unb gügrung auf bem zürdge»
rifcgen £olzmarft gibt ber afimötfsentHdje ©örfen»
tag am greitag. ®a treffen flcg, fröret unter bem $0'
trouât beS 3ö"herifdgen Sanbroirtfdhafiltdhen ©ereinS,
je^t unter gügrung ber Sdhroeizerifdgen $anbel3börfe,
Me ^oljintereffenten aus allen Seilen ber Sdgroeiz. SBer
„à tout prix" feine SBare fort ^aben mill, ber finbet
tn 3öttd^ jitter einen Abnehmer. Slitcg mer für fein
©elb einen anbern 33teifter fudjen rotü, finbet ign gier
unbebtngt.

®te fdhroeizettfdhe 2Balbroirtfdhaft probuziert gegen«
roörtig etma bret Viertel be£ iniänbifdjen Ijoljbe«
barf§, alfo muß etma ein Viertel eingeführt merben.
immerhin ift in bkfem Viertel auch jeneê Çolj lnbe<

griffen, ba§ in ber Scljroetz nidfjt roacgfi, alfo ^aupl«
fâcgïich überfeeifdge §ßl?,er. Sobann beilegt fteg bie ©er»
ebeluttgë Qnbuftrte — teilmetfe mit ©ec|t, anbernteilê
fietlt jie zu hohe Inforberungen — bag bie Dualität
unfeteë Çolzeë nicht genüge, güt oiele Bauten unb atr=
beiten merben oon ben IrdSpteften Slnfprficge an bie
Dualität beS fjolzeS geftellt, bie gar nidht nötig mären,
ba Schönheit unb ®auergafügfett auch unter geringeren
DualitätSoorfdgriften nidht leiben mürben. SBer ein SRu*
fier foldher Strbeit fehen miü, ber betrachte einmal bie
neuen ißerronbächer beim Bagngof ßüridh.

®te immer mehr propagierte intenfioere Beroirifdgaf«
tung unferet SBälber !ann e§ ökUetcgi etnmal bazu
bringen, bag bie Sdjjroeiz genügenb §o!z für ihren Se-
barf probuztert. ®te Slnfugr roirb bann nur nodh eine

DualttätSfrage fein. ®a§ bürfte flöh *>t« heutige 2Balb=
wirtfdjjaft fdhon gefagt fein laffen, bag fie nidht nur auf
SSermebrung ber Quantität, fonbern ebenfofegt audh auf
33erbefferung ber Qualität tenbieren unb fldg betreffenb
ber Qualttät§anfprüdhe, fo meit fle mit Stecht geftellt
werben müffen, etroaë mehr mit ber tßrojiS in§ @in=

oernehmen fegen foüte.
Seit einiger 3ett ift burdh bie fdhltmmen roirlfdgaft»

iicgett ©ergältniffe in unfern Stadhbarlänbern SDeutfcij»
taub unb öfterreidh etne UngdgergeU in bie fjolzmarît»
mge getommen, bie im Qntereffe ber ganzen Qnbuftrte
öffentlich balb rokbet ftabileren ißretjen Pag machen
wirb.

Sin intereffante$ liielmifftitwit
®in neues fetjr fletneS unb ganblidgeS gzipeKier«

wftrument mürbe foeben bon ber befannten gitma
|etncich 3BUb in §eerbrugg gergefieHt unb in ben
tönbet gebracht. ®a§ Snftruraentcgen ift bis in alle
^"ieiheiten burdhïonfiruiert unb berrät fofort bie groge
®r{nhrung, über roelcge bte genannte gtrrna im Sau
oon geobätifchen ©leggeräten berfügt. Sto|bem bie

^btnefjmtgen unb ba§ ©proicfjt auf ein SWtntraum rebu»
s'ett fttib, fann man alle SinfteOfchrauben fehr bequem
etatigen. ®te StbeHen-SinfttHung erfolgt burdh baS beft»
ernährte SBitb'fcge piSmenfgfiem, bei bem bie $alften

betten Sibellenenben auf èoinjibenz eingefieHt mer»

ben, roaS fehr genau unb tafdh erfolgen fann. 3n
umftehenbec gtgur 1 ift bie äBirfungSroeife biefer Sin»
richtung fdhematifdh bargefteHt. ®ie SinfteHgenauigfeit
ber SibeKe mürbe burdh BerfudgSmeffungen bei forg»
fältiger Beobachtung ju 0."75 ermittelt. ®a§ entfprtdjt
einer ©enanigfeit ber SibeHeneinfteKung bon 1 mm auf
275 m. ®a8 gemtogr mit 18 fachet ©ergrögerung ge»

fiattet an einer in cm eingeteilten Satte in 250 m
Sntfernung auf 1 Centimeter genau abliefen. 35et

Stbeöenfegler ift fomit gegenübet ber Unjicherheit ber

Sattenablefung ju bernadglägigen, roorauS fich ergibt,
bag man bei entfpredgenber guftierung be§ SnfirumenteS
bie |iöhe bi§ auf 250 m Sntfernung auf 1 3n>timeter
richtig erhält.

®a§ gernrohr ift fiarr mit ber Stegadhfe unb bie
§ldh§E>ü<hfe fiarr mit bem Unterteil berbnnben. ®a8 ge»

naue ^orientieren be8 gernrohrS roirb mit ben gug«
fdgrauben beforgt. ®tefe haben einen gleithmägigen,
roeichen ®ang unb jlnb naihftellbar. ®anf biefer flatten
Serbinbung ift ba8 Snfteument befonbers ftabil unb
unerapftnblich gegen äugere Stnflüffe, fobag Sufiiexungen
nur fehr fetten nötig merben.

SefonberS bequem für bie rafdge Stuffteßung ift bie

fegt günfttg angebrachte SofenübeÖe. SS ift nicht nötig,
für bte allgemeine §orijontierung bas geenrogt um
90" zu biegen unb bntch miebergolte Berfucge bie

Senfcecgtftellung ber Stegachfe gu erreichen. SKan braucht
nur in irgenbeinet beliebigen Stellung beS gernrogrS
bie gugfdgrauben folange ju bregen, bis bie SDofenlibeKe

genau einfpielt. gür bte ÄotnjibenjetnfteHnng ber §aupt«
libelle tft bann nur nodg eine Heine ©eroegung ber

gunächft unter bem gernrogr Itegenben gugfdgraube
nötig. ®ie ®anggöge ber gugfdgrauben, bie Smpfinbltdg-
feit ber ®ofenlibel!e unb ber SîibeUterltbelle jtnb fo

Zroecfmägig gegenetnanber abgeftimmt, bag bas genaue
^orientieren in ber benfbar Eürjeften 3«it erreidgt rotrb.

®ie ©ertchttgung beS SnftrumenteS gegt fo öor ftdg,

bag man juexfi bte ®ofenlibelle bureg ®cegen ber gug»

Zllnstr. schweiz. Handw. -Zeitung („Meisterblatt") 197

l.S«jsr-KÎSMSN
kìikmer» -

kllr

^?sànêsgsn
sscKn. i.SÄSi

Sib
Osgrüncist >LSS

Summi Kiemen
UI»j

Ssisês-kiemen

srsn5po?îbsneZe?

einige Geschäfte, welche sich mehr mit Spezialitäten be-

fassen, am Platz.
Wegleitung und Führung auf dem zürche-

rischen Holzmarkt gibt der allwöchentliche Börsen-
tag am Freitag. Da treffen sich, früher unter dem Pa>
tronat des Zürcherischen Landwirtschaftlichen Vereins,
jetzt unter Führung der Schweizerischen Handelsbörse,
die Holzintereffenten aus allen Teilen der Schweiz. Wer
„à tout prix" seine Ware fort haben will, der findet
in Zürich ficher einen Abnehmer. Auch wer für sein
Geld einen andern Meister suchen will, findet ihn hier
unbedingt.

Die schweizerische Waldwirtschaft produziert gegen-
wârtig etwa drei Viertel des inländischen Holzbe-
darfs, also muß etwa ein Viertel eingeführt werden.
Immerhin ist in diesem Viertel auch jenes Holz inbe-
griffen, das w der Schweiz nicht wächst, also Haupt-
sächlich überseeische Hölzer. Sodann beklagt sich die Ver-
edelungs Industrie -- teilweise mit Recht, andernteils
stellt fie zu hohe Anforderungen — daß die Qualität
unseres Holzes nicht genüge. Für viele Bauten und Ar-
besten werden von den Architekten Ansprüche an die
Qualität des Holzes gestellt, die gar nicht nötig wären,
da Schönheit und Dauerhaftigkeit auch unter geringeren
Qualitätsvorschriften nicht leiden würden. Wer ein Mu>
ster solcher Arbeit sehen will, der betrachte einmal die
neuen Perrondächer beim Bahnhof Zürich.

Die immer mehr propagierte intensivere Bewirtschaf-
tung unserer Wälder kann es vielleicht einmal dazu
bringen, daß die Schweiz genügend Holz für ihren Be-
darf produziert. Die Einfuhr wird dann nur noch eine

Qualttätsfrage sein. Das dürfte sich die heutige Wald-
wirtschaft schon gesagt sew lassen, daß fie nicht nur auf
Vermehrung der Quantität, sondern ebensosehr auch auf
Verbesserung der Qualität tendieren und sich betreffend
der Qualitätsansprüche, so weit fie mit Recht gestellt
werden müssen, etwas mehr mit der Praxis ins Ein-
vernehmen setzen sollte.

Seit einiger Zeit ist durch die schlimmen wirtschaft-
lichen Verhältnisse in unsern Nachbarländern Deutsch-
land und Osterreich eine Unsicherheit in die Holzmarkt-
läge gekommen, die im Interesse der ganzen Industrie
hoffentlich bald wieder stabileren Preisen Platz machen
wird.

Ei« interessantes MMerinstruaielit.
Ein neues sehr kleines und handliches Nivellier-

instrument wurde soeben von der bekannten Firma
Heinrich Wild in Heerbrugg hergestellt und in den
Handel gebracht. Das Jnstrumentchen ist bis in alle
Einzelheiten durchkonstruiert und verrät sofort die große
Wahrung, über welche die genannte Firma im Bau
von geodätischen Meßgeräten verfügt. Trotzdem die
»dmessungen und das Gewicht auf ein Minimum redu-

sind, man alle Einstellschrauben sehr bequem
«atlgen. Die Libellen Einstellung erfolgt durch das best-
ewahrte Wild'sche Prismensystem, bei dem die Hälften
er beiden Libellenenden auf Koinzidenz eingestellt wer-

den, was sehr genau und rasch erfolgen kann. In
umstehender Figur 1 ist die Wirkungsweise dieser Ein-
richtung schematisch dargestellt. Die Einstellgenauigkeit
der Libelle wurde durch Versuchsmessungen bei sorg-
fältiger Beobachtung zu 0."75 ermittelt. Das entspricht
einer Genauigkeit der Libelleneinstellung von 1 mm auf
275 m. Das Fernrohr mit 18facher Vergrößerung ge-
stattet an einer in em eingeteilten Latte in 250 m
Entfernung auf 1 Zentimeter genau abzulesen. Der
Libellensehler ist somit gegenüber der Unsicherheit der

Lattenablesung zu vernachläßigen, woraus sich ergibt,
daß man bei entsprechender Justierung des Instrumentes
die Höhe bis auf 250 m Entfernung aus 1 Zentimeter
richtig erhält.

Das Fernrohr ist starr mit der Stehachse und die

Achsbüchse starr mit dem Unterteil verbunden. Das ge-
naue Horizontieren des Fernrohrs wird mit den Fuß-
schrauben besorgt. Diese haben einen gleichmäßigen,
weichen Gang und sind nachstellbar. Dank dieser starren
Verbindung ist das Instrument besonders stabil und
unempfindlich gegen äußere Einflüsse, sodaß Justierungen
nur sehr selten nötig werden.

Besonders bequem für die rasche Ausstellung ist die

sehr günstig angebrachte Dosenlibelle. ES ist nicht nötig,
für die allgemeine Horizontierung das Fernrohr um
90° zu drehen und durch wiederholte Versuche die

Senkrechtstellung der Stehachse zu erreichen. Man braucht
nur in irgendeiner beliebigen Stellung des Fernrohrs
die Fußschrauben solange zu drehen, bis die Dosenlibelle
genau einspielt. Für die Koinzidenzeinstellung der Haupt-
libelle ist dann nur noch eine kleine Bewegung der

zunächst unter dem Fernrohr liegenden Fußschraube
nötig. Die Ganghöhe der Fußfchrauben, die Empfindlich-
keit der Dosenlibelle und der Nivellierlibelle sind fo

zweckmäßig gegeneinander abgestimmt, daß das genaue
Horizontieren in der denkbar kürzesten Zeit erreicht wird.

Die Berichtigung des Instrumentes geht so vor sich,

daß man zuerst die Dosenlibelle durch Drehen der Fuß-
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